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GESCHLOSSENHEIT demonstrierten 350 Menschen, die gestern Morgen um 10 Uhr ihren Zug durch die City zur Kundgebung im Stadtgarten begannen. Vom Friedrichsplatz
marschierten die Gewerkschafter zunächst durch die Erbprinzenstraße (Foto). Nach einer halben Stunde erreichten sie die Seebühne. Foto: jodo

DGB fordert „Europa der Solidarität“
Mai-Demonstration trotzt dem Regen / Kundgebung mit GEW-Spitzenmann Keller

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Für soziale Gerechtigkeit in einer soli-
darischen Gesellschaft haben gestern
am Tag der Arbeit 350 Gewerkschafter
mit ihrem Zug vom Friedrichsplatz in
den Stadtgarten demonstriert. Dort bo-
ten anschließend 250 Zuhörer dem Mai-
regen die Stirn. Als Hauptredner gab
Andreas Keller dem Thema am Tag der
Arbeit den internationalen Bezug. Nach
dem Brexit stecke Europa im Schlamas-
sel. „Nationalismus und Rechtspopulis-
mus befinden sich in vielen EU-Staaten
im Höhenflug“, beklagte der stellvertre-
tende Bundesvorsitzende der Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft
(GEW). „Dass wir ein anderes Europa
brauchen ist klar“, stellte er für die Ge-
werkschaften fest. „Wir brauchen kein
Europa der Banken und des Kapitals,
sondern ein Europa der Menschen, der
Arbeitnehmer, ein solidarisches und so-
ziales Europa in Frieden und Wohl-

stand“, unterstrich Keller. Für so ein
Europa gelte es zu kämpfen.

Von Beifall belohnt forderte der aus
Neuenbürg im Enzkreis stammende
GEW-Funktionär vor allem Lohnge-
rechtigkeit gegenüber Frauen, das Ende
der „Tarifflucht“ seitens vieler Arbeit-
geber sowie
Schluss mit befris-
teten Arbeitsver-
trägen. Zur sozia-
len Gerechtigkeit
gehöre aber auch
„eine funktionierende Daseinsvorsorge“
durch die öffentliche Hand, die jeder-
mann Chancen auf ein Leben ohne Ar-
mut und gesellschaftliche Teilhabe er-
mögliche.

OB Frank Mentrup (SPD) unterstrich
dies in einem Podiumsgespräch auf der
Seebühne: Nicht nur eine gerechte Ver-
teilung von Vermögen und Einkommen
mache die soziale Gerechtigkeit aus. Der
Staat müsse auch in der Lage sein, allen
Menschen entsprechende Angebote für

das Erreichen ihrer beruflichen Ziele zu
machen, meinte der OB. In diesem Sinne
setzte sich Mentrup entschieden für den
Ausbau der Ganztagsschule ein.

Der Karlsruher DGB-Chef Dieter
Bürk skizzierte Auftrag und Problem
der Gewerkschaften: „Wie schaffen wir

es, Tarifflucht und
Steuertricks zu un-
terbinden und die
Unternehmen in
ihre Verantwor-
tung zu holen?“,

fragte er. Der Mensch müsse im Mittel-
punkt stehen, meinte er, auch bei der
vom DGB befürworteten Digitalisie-
rung, mahnte Bürk. Gerne übernehme
man „Verantwortung im wirtschaftli-
chen Wandel“.

Überhaupt seien die Gewerkschaften
zur Gestaltung der Zukunft gefragt.
Bürk rief dabei dazu auf, den Protest
von Arbeitnehmern im Hoepfner-Braue-
reigebäude, deren Jobs wegen der beab-
sichtigten Verlagerung der Flaschenab-

füllung in Gefahr seien, zu unterstützen.
Während einige fröstelnde Mai-Feiern-
de im Regen an den Informations- und
Imbissständen vorbei schlenderten, er-
klärte GEW-Mann Keller die Missstän-
de in der Gesellschaft und die Gegenre-
zepte der Gewerkschaften unter dem
Tagesmotto „Wir sind viele – wir sind
eins“. „Die Tarifbindung ist auf 49 Pro-
zent abgesackt. Millionen von Beschäf-
tigten sind ohne Tarifvertrag. Sie leben
in einem permanenten Zustand von Ver-
unsicherung und sozialer Abstiegs-
angst“, meinte er. Dagegen helfe nur
„die Allgemeinverbindlichkeit von Ta-
rifverträgen“.

Auch das Unwesen mit Zeitverträgen
müsse ein Ende haben. Keller kritisierte
scharf das KIT und andere Karlsruher
Einrichtungen der Wissenschaft, wo
man Leute anheuere und rasch wieder
feuere. „Neun von zehn wissenschaftli-
che Mitarbeitern werden mit einem
Zeitvertrag abgespeist“, schimpfte der
GEW-Spitzenmann. n Maitropfen

Gegen
Tarifflucht und Steuertricks

R egentropfen perlen auf den
Pfingstrosenblüten im Japangar-

ten. Das Grün des Stadtgartens
strotzt, die Farbenpracht der Rhodo-
dendren ersetzt den Sonnenschein.
Und rote Riesenpilze bewegten sich
wie im Märchenwald durch die Hinter-
grundkulisse. Bei näherem Hinsehen
im Seeebühnengebiet entpuppen sie
sich als Regenschirme in der interna-
tionalen Farbe der Arbeiterbewegung.
Für den stillen Genuss dieser Idylle
und des Zoos brauchte man gestern
zur Freude der Gewerkschafter bis 12
Uhr keinen Eintritt zu bezahlen.

★

Heimatgefühle, wie sie in der Fächer-
stadt neuerdings wieder ganz großge-
schrieben werden, erlebte gestern
Andres Keller, der Redner der Mai-
kundgebung. Ein Junge der Region ist
der heute von Frankfurt aus agierende
GEW-Funktionär. „Im Enzkreis, in
Neuenbürg, bin ich aufgewachsen“,
sagt er. Harry Wörz sei sein Klassen-
kamerad gewesen. Und dann berich-
tet er von glücklichen Kindheitstagen
bei einem Besuch im Zoo – natürlich
im Karlsruher, inklusive Gondoletta-

Fahrt vorbei an der Seebühne, wo er
jetzt gleich seinen großen Auftritt hat.

★

„Wir sind viele. Wir sind eins“, so lau-
tet die optimistische und kampfeslus-
tige Selbsteinschätzung der Gewerk-
schafter im Mai 2017. Sie sagen es
sich vor, sie singen es sich zu und sie
tragen dieses Bekenntnis auf einem
Banner vor sich her. Im Stadtgarten
ziehen derweil zwei Vertretergruppen
dieses Leitspruchs für ein Leben in en-
ger Gemeinschaft still ihre Bahnen.
Die Pelikane schwimmen im Pulk zur
Seebühne, angelockt vom dort tradi-
tionell am 1. Mai einsetzenden Treiben
der organisierten Arbeitnehmerschaft.
Der Regen perlt an ihnen genau so ab
wie an den Gondolettas. Die weißen
Boote sind gar ganz wörtlich eng ver-
bunden. Sie werden sogar an einem
Strang gezogen – und fahren doch im-
mer im Kreis. Seit 50 Jahren. Es sind
eben Stahlwesen aus der Bugazeit,
die als Attraktion im Stadtgarten einen
neuen Frühling erleben. Allerdings
nicht gestern, als der Mai an seinem
ersten Tag so gar nicht hielt, was man
sich landläufig von ihm verspricht. Da
hatte sich der launische April mit ei-
nem Supersonntag doch noch ordent-
lich verabschiedet, und dann dieses
Maitropfen. Rupert Hustede

Maitropfen

Lüpertz-Projekt begeistert viele
Reaktionen und Debatten in den sozialen Netzwerken / Offiziell herrscht weiter Stillschweigen

Von unserem Redaktionsmitglied
Theo Westermann

Am Freitagabend, als die Ausstellung
der Werke von Markus Lüpertz im ZKM
vor mehreren hundert Gästen eröffnet
wurde, begeisterte eine kurze Rede des
Künstlers die im ZKM versammelte
Menge. Er reagierte mit einigen launi-
gen Sätzen, bei denen er auf sein Image
als „Malerfürst“ anspielte, auf Reden
unter anderem von Peter Weibel und OB
Frank Mentrup, der wiederum fast eu-
phorisiert die Rolle Lüpertz für die
Stadt beschrieb. Aller-
dings gab es am Frei-
tagabend im ZKM kein
öffentliches Wort zu
den Plänen von Markus
Lüpertz, für die
U-Strab einen Kunst-
zyklus („Die sieben
Tage des Herrn“) zu
schaffen, die Gelegen-
heit verstrich sozusa-
gen ungenutzt. Am
Samstagmorgen hatten
die BNN in ihrer Print-
ausgabe und auf bnn.de
über diese Pläne be-
richtet.

Auch über das kurzur-
laubsgestimmt lange
Wochenende herrschte
zumindest offiziell
Stillschweigen zu den
Plänen. Doch im Hin-
tergrund glühten offen-
bar die Drähte der we-
sentlichen Akteure. Of-
fenbar plante die
Stadtspitze, erst im
Sommer mit den Plä-
nen für das ambitio-
nierte Projekt von Lü-
pertz an die Öffentlich-
keit zu gehen.

Dafür war die Debatte
in den sozialen Netz-
werken umso größer.
Über das Wochenende

summierte sich dies zu Hunderten De-
battenbeträgen. Zahlreiche Bürger grif-
fen die Berichterstattung der BNN auf
und diskutierten heftig über das Pro-
jekt. In der ganz großen Mehrzahl äu-
ßerten sie Begeisterung und sahen die
Chancen für die Fächerstadt: „Glück-
wunsch Karlsruhe! Solche Projekte zei-
gen internationale Klasse,“ heißt es bei-
spielsweise in einem Facebookpost.
Oder in einem anderen: „ Tolle Vision,
auch wenn ich kein Lüpertz-Fan bin.....
Kunst am Bau..... macht eine Stadt le-
bendig und lebens- und liebenswert“.

Oder ein anderer: „Werke von Markus
Lüpertz in der Karlsruher U-Strab ist
eine großartige Idee. Besonders auch,
wenn die Keramikreliefs in der Majolika
hergestellt werden.“

Nach BNN-Informationen haben
Karlsruhes OB Frank Mentrup (SPD)
und die städtische Tochter Kasig, die
den Tunnel baut, in den vergangenen
Wochen Zustimmung signalisiert. Das
Projekt muss allerdings über private
Gelder finanziert werden, was wieder-
um ein entscheidender Knackpunkt ist.
Knapp eine Million Euro werden ge-

braucht, rund die Hälfte ist schon von
Sponsoren zugesagt. Motor und geisti-
ger Vater des Projekts ist der einstige
Majolika-Geschäftsführer Anton Goll.
Die zwei mal vier Meter großen 14 Kera-
mikreliefs sollen an die Stelle kommen,
wo ursprünglich Videowände eingeplant
waren. Damit ist es im Unterschied zu
früheren deutlich größer dimensionier-
ten Plänen auch technisch machbar. So
erklärt sich auch der neue Kurs der
Stadtspitze, die einst noch skeptisch
war. Noch werden sich allerdings der
Kasig-Aufsichtsrat und der Aufsichtsrat

der VBK mit den Plä-
nen befassen, alles an-
dere als eine Unter-
stützung wäre jedoch
eine Überraschung.

Allerdings kursiert in
den sozialen Netzwer-
ken auch Kritik am
Projekt, etwa daran,
dass angeblich in
Karlsruhe immer die
gleichen Künstler zum
Zug kommen. Es gibt
auch den Vorwurf,
dass man sich „mit
großen Namen und
viel Geld die Ent-Pro-
vinzialisierung erkau-
fen will“. Einzelne
Stimmen kritisieren
etwa, dass Lüpertz die
biblische Schöpfungs-
geschichte („Die sie-
ben Tage des Herrn“)
für die sieben Statio-
nen thematisieren
will, andere nennen
Lüpertz Teil von
„Staatskunst“.

Aus der Kommunal-
politik hat sich via Fa-
cebook unterdessen
Tom Høyem, der Frak-
tionsvorsitzende der
FDP gemeldet. Er be-
kundet die Unterstüt-
zung für das Projekt.

DER KÜNSTLER MARKUS LÜPERTZ will mit einem Zyklus aus 14 Keramikreliefs die sieben Stationen der vermutlich 2020
fertiggestellten U-Strab ausgestalten. Unser Bild zeigt Lüpertz vergangene Woche im ZKM. Foto: Artis

„Kreativität“
feiert sich selbst

BNN – Eine Woche der Kultur- und
Kreativwirtschaft veranstaltet das K³
Kultur- und Kreativwirtschaftsbüro
Karlsruhe vom 4. bis 9. Mai. Die Ge-
meinschaftseinrichtung des Kulturbü-
ros, des Kulturamts und der Wirt-
schaftsförderung der Stadt Karlsruhe
gibt es seit fünf Jahren. Los geht es mit
dem zweitägigen Kongress „Kreativ-
Start“, den OB Frank Mentrup am Don-
nerstag, 4. Mai, um 13 Uhr im Kultur-
zentrum Tollhaus eröffnet.

Am ersten Kongresstag stehen Fach-
vorträge von namhaften Referenten aus
dem gesamten Bundesgebiet im Mittel-
punkt. Am zweiten Tag finden auf drei
Bühnen Kurzvorträge rund ums Thema
Gründen und Selbstständigkeit statt, so
das Presseamt der Stadt. Am Abend ha-
ben dann sieben erfolgreiche Karlsruher
Kreative Gründungen sieben Minuten
Zeit, sich und ihr Unternehmen zu prä-
sentieren.

Am Montag, 8. Mai, können sich dann
von 12 bis 19 Uhr beim K³-Beratungstag
Interessierte aus den kultur- und krea-
tivwirtschaftlichen Branchen mit Vor-
trägen zu Themen wie Urheberecht, Pa-
tentrecht, Künstlersozialkasse und Ren-
tenversicherung in lockerer Atmosphäre
weiterbilden.

Die Jubiläumswoche endet am Diens-
tag, 9. Mai, mit der Convention „hal-
lo.digital“. Dort berichten laut Stadt
„18 Speaker“ auf zwei Bühnen aus der
Praxis darüber, was digitale Transfor-
mation ausmacht. Anschließend kann
man sich bei einer Aftershow-Party mit
den Speakern austauschen.

CDU für neue
Wohnraumflächen

BNN – Die CDU begrüßt die durch die
Landesregierung geförderte Wohnraum-
umfrage in der Region. „Die gesamte
Region muss sich auf einen anhaltenden
Zuzug einstellen“, meint Tilman Pfann-
kuch, CDU-Fraktionschef im Gemein-
derat. Deshalb müssten die Kommunen
neue Flächen für Wohnraum gewinnen.
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